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Volle Schule, leere Schule
Drei Basler Schulhäuser stehen eng beisammen. Zwei quillen über, das dritte findet keine Schülerschaft. Warum?

Benjamin Rosch

Basels Schulen platzen aus allen
Nähten. Seit 2007 verzeichnet
der Kanton jährlich mehr Schü-
lerinnen und Schüler. Mit Blick
auf die jüngsten Zahlen aus den
Kindergärten lässt sich sagen:
Der Trend wird wohl nicht so
bald enden. Aktuell zählt Basel-
Stadt gegen 9500 Schülerinnen
und Schüler.

Der grösste Zuwachs ver-
zeichnet die Stadt in ihrem Zen-
trum: Im Einzugsgebiet rund um
den Münsterplatz erwartet das
Erziehungsdepartement in den
nächsten Jahren den stärksten
Zulauf, wie aus einer Antwort
der Regierung auf einen Par-
lamentsvorstoss 2019 hervor-
geht. Um dem Ansturm Herr zu
werden, sollte nach den Ferien
ein zusätzliches Schulhaus be-
reitstehen. Die Primarschule
am Münsterplatz, auch genannt
«Mücke», hätte eine Klasse auf-
nehmen sollen. So steht es noch
heute auf der Website des Kan-
tons. Doch daraus wird nun
nichts. «Aufgrund der unausge-
wogenen Klassengrössen hat die
Schulleitung Peters zusammen
mit der verantwortlichen Stu-
fenleitungentschieden, imkom-
menden Schuljahr beide 1. Klas-
sen im Schulhaus Peters zu
führen.» Dies schreibt Valérie
Rhein, Presseverantwortliche
im Erziehungsdepartement
(ED), auf Anfrage.

DreiSchulhäuserauf
engemRaum−eines ist leer
Das Primarschulhaus Münster
bildet mit jenem am Petersplatz
eine Einheit: die Primarschule
Peter. Nur etwa einen Steinwurf
entfernt steht ein drittes Schul-
haus, die Primarschule Ritter-
gasse, wie das Petersschulhaus
ebenfalls saniert. Die Primar
Rittergasse aber ist grösser und
hat eine eigene Schulleitung.
Warum aus den Ausbauplänen
nichts wird, geht aus den Ant-
worten des ED nicht genau
hervor. Die «unausgewogenen
Klassengrössen» werden nicht
näher begründet.

Einen möglichen Erklä-
rungsansatz hat SP-Grossrätin

Jessica Brandenburger zur
Hand. In einer kürzlich einge-
reichten Interpellation schreibt
sie: «Die Schulzuteilung löst
jährlich bei mehreren Eltern im
Einzugsgebiet der Primarstufe
(PS) Peters Aufregung aus: Da
im Petersschulhaus nur eine
Klasse pro Jahrgang Platz hat,
werden viele Schülerinnen und
Schüler ins deutlich weiter ent-
fernte Münsterschulhaus oder
in die PS Rittergasse eingeteilt.»
Dieser Schulweg sei für die
Jüngsten alleine kaum zu meis-
tern. «Eltern stehen vor der He-
rausforderung, ihre Erstklässler
jeden Morgen, Mittag und auch
an einem Nachmittag begleiten
zu müssen, was für Berufstätige
nicht leistbar ist», schreibt Bran-
denburger.

Zudem habe wohl viele El-
tern abgeschreckt, dass ihre
Schützlinge die einzigen im
Schulhaus seien, ganz ohne äl-

tere Vorbilder. Es sei angesichts
dieser Ausgangslage wenig er-
staunlich, dass ein grosser Teil
der ins Münsterschulhaus ein-
geteilten Familien eine Umplat-
zierung ihrer Kinder gewünscht
hat. Mittels Vorstoss will Bran-
denburger nun wissen, was der
«gescheiterte Versuch» des ED
kostet und wie man das Problem
der steigenden Schülerzahlen in
Zukunft meistern möchte.

Ines Kohlbrenner sitzt seit
zwanzig Jahren für die EVP im
Schulrat der betroffenen Pri-
marstufe. Auch sie beobachtet
eine Zunahme von Elternwün-
schen bei der Schuleinteilung.
«Früher wurde die Einteilung
des Kantons einfach akzeptiert.
Heute gilt es, wahnsinnig viele
Wünsche zu befriedigen.»

DasErziehungsdepartement
kann diese These allerdings
nicht erhärten. Im Gegenteil,
man beobachte eine Abnahme

der Wünsche bei der Standort-
zuteilung, schreibt Rhein. Offen
ist, ob dies auch für das Einzugs-
gebiet um den Münsterhügel
gilt. Kohlbrenner liefert zudem
noch einen weiteren möglichen
Grund: die Zunahme von Tages-
müttern. «Manche Familien
haben urplötzlich eine Tages-
mutter in der Nähe einer ge-
wünschten Schule», sagt sie mit
ironischem Unterton.

Brandenburgers Interpel-
lation wird voraussichtlich im
Herbst beantwortet – schliess-
lich gelten die aufschiebenden
Sommerferien nicht nur für die
Primarkinder, sondern auch für
die Politik. Spätestens dann aber
wird das Erziehungsdeparte-
ment sich überlegen müssen,
wie aus dem Münsterplatz mehr
als die aktuelle Zwischennut-
zung wird. Gemäss Rhein fällt
der Entscheid noch im bald an-
laufenden Schuljahr.

Mein Leben im Dreiland

Da lobe ich
mir die SBB
Neulich bin ich mit dem Zug zu
meiner Familie in Nord-
deutschland gefahren. Kurz vor
Hamburg wurde ich von einem
Kondukteur kontrolliert. Ich
habe die Gelegenheit genutzt
und ihn gefragt, ob ich bei
meiner Rückfahrt nach Basel
auch in Hamburg Harburg
einsteigen kann, eine Stadt
südlich der Elbe, in deren Nähe
mein Bruder wohnt.

Das war tatsächlich möglich.
Da mein Zug aber erst eine
Woche später fuhr, riet mir der
Kondukteur, mich kurz vor der
Abfahrt zu erkundigen, ob der
Halt wegen etwaiger Bauarbei-
ten tatsächlich aktuell wäre.
Dafür könne ich mir die App
der Deutschen Bahn (DB)
namens DB Navigator her-
unterladen. Um seinem Wer-
bespot Nachdruck zu verlei-
hen, schenkte er mir zwei
Gutscheine mit einem persön-
lichen Code für jeweils 15 Euro
Rabatt für meine nächsten
Reisen. Da habe ich mich
gefreut, denn ich hatte einen
Ausflug in meine Geburtsstadt,
100 Kilometer nördlich von
Hamburg, geplant. So wäre ein
Teil der Reise schon finanziert.

Kurz vor meiner Reise nach
Hamburg hatte ich mich end-
lich entschieden, die SBB
Mobile App zu installieren, und
war begeistert. Maximal sieben
Minuten hat das gedauert, und
dazu gehörte auch, die App mit
Halbtax und Kreditkarte zu
verbinden. Wenig später
schickten mir die SBB einen
Code für eine Ermässigung
von fünf Franken. Dafür be-
kommt man immerhin einen
Kaffee, und ich habe ihn ohne
Probleme eingelöst.

Kleiner Wermutstropfen: SBB
Mobile verkauft keine Billetts
ins Ausland. Ich erfahre so
zwar, wann der nächste Zug
nach Strassburg oder Lörrach
fährt, aber kaufen müsse ich
sie auf sbb.ch, heisst es.

Ich bin zwar ein Digitalmuffel,
aber wegen der positiven
Erfahrungen mit den SBB habe
ich der DB-App eine Chance
gegeben. Das Ergebnis war
ernüchternd: Das Installieren
dauerte um die 80 Minuten,
und ständig gab es Abstürze.
Ich habe deshalb darauf ver-
zichtet, die App zum Bezahlen
mit meinem Konto bei der
deutschen Sparkasse zu verbin-
den. Auch das grosszügige
Geschenk erwies sich als
Reinfall. Gemäss Kleinge-
drucktem gilt der Gutschein
nur für ICE-/IC-/EC-Tickets
zu einem Sparpreis ab einem
Fahrpreis von 39.90 Euro. Da
lobe ich mir die SBB mit dem
im Vergleich zur DB bescheide-
nen Geschenk.

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch

Beliebter als das «Mücke»? Auch das Petersschulhaus wurde frisch renoviert. Bild: zvg Kanton BS

«Eserstauntnicht,
dasseingrosserTeil
derElterneine
Umplatzierung ihrer
Kindergewünscht
hat.»

JessicaBrandenburger
SP-Grossrätin

«Transformation ohne Jugendliche unvorstellbar»
Die beiden Grundeigentümer des Klybeck-Areals kontern die Kritik, dass sie keine Freiräume planen würden.

Werden die Jugendlichenbei der
Planung der Transformations-
areale in Basel zu wenig mit ein-
bezogen? Diesen Vorwurf äus-
sert Antoinette Voellmy, Mit-
glied der Begleitgruppe für das
Erlenmatt-Quartier, in einem
gestern in dieser Zeitung veröf-
fentlichten Leserbrief. Als Bei-
spiel nennt sie das gescheiterte
«Stadtterminal» auf der Erlen-
matt, an dessen Stelle nun Woh-
nungen entstehen sollen. Und
Voellmy schreibt: «Auch in den
Plänen für das Klybeckplus-Are-
al kommen übrigens Jugend-
liche nicht vor.»

Mit dieser Kritik konfron-
tiert, reagierten gestern die bei-
den Grundeigentümer des ehe-

maligen Werkgeländes von No-
vartis und BASF im Kleinba-
sel, die Swiss Life sowie die
Rhystadt AG.

ErheblicheUnterschiedebei
denGrundeigentümern
Swiss Life wie Rhystadt beto-
nen, wie grundsätzlich wichtig
der Einbezug von Jugendlichen
in der Planung dieses neuen
Stadtteils sei. Das Bedürfnis
nach Flächen für junge Men-
schen sei gross und «stellt bei
der weiteren Vertiefung des
städtebaulichen Leitbilds ein
wichtiges Thema für die Pla-
nungspartner dar», sagt And-
reas Schwald von der PR-Agen-
tur Farner im Namen der Rhy-

stadt AG. Florian Zingg, der
Sprecher der Swiss Life, betont
gar: «Eine urbane Transforma-
tion ohne Jugendliche ist nicht
vorstellbar.»

Gerade bei der Frage nach
möglichen Zwischennutzungen
ergeben sich jedoch erhebliche
Unterschiede zwischen den bei-
den Grundeigentümern: Die
Rhystadt AG verweist zuerst auf
bereits existierende Räume für
Jugendliche, die in unmittel-
barer Umgebung des Areals lie-
gen: Auf die Dreirosenanlage
sowie die Trendsporthalle auf
dem zwischengenutzten Gelän-
de der Klybeckinsel. «Ähnliche
Projekte zur Zwischennutzung
sind auf unserem Areal zurzeit

nicht möglich, da das Werksge-
lände aus Sicherheitsgründen
nach wie vor für die breite Öf-
fentlichkeit geschlossen ist»,
sagt Andreas Schwald.

Beteiligungsverfahren
fürdenKlybeckplatz
Die Swiss Life verfügt offen-
sichtlich über die grösseren
Möglichkeiten. Rund um die
aktuellen Zwischennutzungen
«Humbug» und «Padel Court»
fänden Jugendliche verschiede-
ne Angebote vor. «Zudem wird
die Swiss Life nächstens ein wei-
teres Gebäude für Zwischennut-
zungen flott machen und das
bishergeschlosseneArealweiter
öffnen», sagt Florian Zingg.

Im Zentrum des künftigen
Quartiers und der aktuellen Pla-
nungen liegt der Klybeckplatz
an der Verzweigung Klybeck-
und Mauerstrasse. Ende August
startet dort laut den Grund-
eigentümern ein Partizipations-
verfahren. Ad-hoc-Gruppen, be-
stehende Organisationen und
auch Einzelpersonen können
dort eigene Ideen realisieren.
«Sie erhalten die Chance, den
Platz zu erproben, ihn mitein-
zurichten und ihn zum ihrem
Klybeckplatz zu machen», sagt
Zingg. «Hier stehen Jugendliche
als kreative Macher mit im Fo-
kus als Zielgruppe.»

PatrickMarcolli
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